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)Nuf Seelen! eilt zum Bet-Altare!
C Gleich heute zehlt man hundert Jahre,jin, Da Dich, Johanngeorgenſtadt!

J— zum Preiß, dem Neid zur Schande,J Die letzte Pflantz-Stadt dieſer Lande,

Gott und Dein Furſt erbauet hat. (a)
J

9r
—is man die Bohmen drangt und plagte,

Und ſie zum Theil vom Lande jagte,
So trat ein hoher Mittler ein:
Hier! ſprach er, hier! an dieſen Grentzen
Soll kunftig Wort und Lehre glantzen,
Und eures Fußes Ruhe ſeyn!
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S ilf ewger Gott! welch eine Lage!
Gefahrt bey Nacht, verhaßt bey Tage,
Voll Wacken, Bruche, Sand und Kieß,
Wo Furcht fur Schlaug- und Otter-vBiſſen,
Den ohnde dem geſchwachten Fuſſen,

Nicht eine Stunde Ruhe ließ.

a) S. Churfurſtl Durchl. weiland Johann George J glorwurdigſten Andenckens ſind
der Stiffter geweſen, und S. Churfurſtl. Durchl. Johann George 11. haben der
Stadt die ſchonen Privilezia verlichen, und ſie mit vielen Gnaden angeſehen.



W.e thut die Noth! man wird vertrieben,

Ein Theil war vollig aufgerieben,
Ein andrer giebt ſich auf die Flucht:
So wie das Wild bey Lerm und Schreyen,
Jn allerdickſten Wuſteneyen,
Schutz, Lager, Hulff und Zuflucht ſucht.
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RB edrangtes Volck! was wilt du machen?

Hier fallſt du ju dem Tod in Rachen,
Die Sonne ſcheint dich karglich an,

Der Boden iſt von Stahl und Eiſen,
Kaum, daß man dir, auf Tranck und Speiſen,
Die mindſte Rechnung machen kan.

J

—u warſt behertzt, Du bauteſt Fluren,
Wo weder Brodt, noch Nahrungs-Spuren,
Noch ſonſt ein Quell ſich vor gezeigt,
Dein Hoffen gieng auf Gott und Furſten,
Die waren, ob die Feinde knirſchten,
Der Frommen Abſicht doch geneigt.

W INuch ſelbſt dein nachbarliches Bohmen

Fuhrt deinem Volck, in gantzen Stromen,
Erwunſchte Nahrungs-Mittel zu,
So ſetztſt du dich mit deinen Kindern,
Die weder Feind noch Elend hindern,
Zu der ſo lang gewunſchten Ruh.

D
er Boden wird durch dich verbeſſert,

Das Weichbild Tag fur Tag vergroſſert,
Der Erden Sdhatze thun ſich auf;
Erſt baute man nur Kah und Hutten,
Zuletzt, da man die Noth beſtritten,
Statt dererſelben, Hauſer drauf.



We— ſoll man da nicht Hauſer bauen?

Wo Trieb und Wuchs vom Himmel thauen?
Wo Seecegen aus dem Erdreich quillt?
Wo Frucht an Frucht von harten Feldern,
Wo Holtz und Wild aus dichten Waldern,

Uns Kammern, Kuch und Scheuren fullt?

aßt ab! ihr milden Furſten-Hande!
Hort auf! der Mangel hat ein Ende!
Malthaa ſchutt ihr Full-Horn aus.
Wir erndten Brod vom kalten Lande,
Wir ſchmeltzen Ertzt aus Stein und Sande,
Und pragen friſche Muntzen draus.

W. iſt auf weiten Berg- Revieren,

Dergleichen Ubermaaß zu ſpuren?
Als hier ein ſchmaler Erd-Strich hegt. (b)

Da ſo ein Zufluß von Metallen,
Da ſich von andern Minern dallen
Ein Anbruch ſo zu Tage legt?

s zeigt ſich Silber, Zinn und Eiſen,
Und was ſonſt Gang und Flotze weiſen,
Von blauer Farb und Vitriol;
Wir bauen Glaß- und Schwefel-Hutten,
Und was die Hohenofen ſchutten,
Das loſt ſich, und gerath uns wohl.
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TLvooch nicht genung! wir ruhmen ferner,
Den Anbruch Gold- beflammter Korner,
Als man in Seifen-Fluſen ſpurt,
Da, wo das Flitſch-Gold in den Grunden,
So wir noch hin und wieder finden,
Von unerſchrotnen Gangen ruhrt.

b.) Die hieſige BergRevier hat kaum 2. Meilen in ſich.



ie Schatze, die auf manchen Zechen;,
An Glaß-Roth-Guldnen-Erzte brechen,
Wobey das Silber wachſt und bluht,
Sind Quellen reicher Seegens-Spuren,
Von deren wohlbeladnen Fuhren,

Selbſt Freyberg Frucht und Vartheil zieht.

J aoVſt Zinn, wie wir in Schriften leſen, c

Der Grund zum Berg-Gebau geweſen, (c)

So ſetzet diß noch hoflich fort:
Auch Kupfer zeigt ſich auf den Gangen,

Von Tage weg, und beym Erlangen,
Zu unſerm Vortheil, da und dort.

G
WEs laſt bey reichlichen Geſchicken,

Sich Wießmuth, Bley und Speiß erblicken;
Ein Uberfluß von Eiſen-Stein
Schlagt hier und da auf machtgen Zugen,
Zum allgemeinen Luſt- Vergnugen,
Jn der Gewercken Rechnung ein.

QuJNAuch Kobald bricht an Laag und Hangen, (O

Auf unſern Silber-reichen Gangen,
Nebſt Vitriol und Schwefel-Kieß,
Cryſtall, Topas und andre Steine, (e)
Vor Furſten, Herren und Gemeine,
Als aller Augen Paradieß.

We manche ſchon und rare Stucken

Des Konigs Hertz und Aug erquicken,
Jſt dort beym Elb-Strom wohl bekannt,
Dem wir zum Zwinger-Galarien,
Durch Fleiß und emſiges Bemuhen,
Oft manchen Hand-Stein zugeſandt.

e) Vor und bey dem Anbau der Stadt ſind einige ZinnZechen im hiefigen Kevier gangbar ge

weſen, auf welchen bey weitern Verfolg reiche SilberErzte gebrochen worden, wie z. E. auf

dem neuen Jahr geſchehen.
q) Hierunter wird das Hangende uind kiegende derer Gange verſtanden.

e) Als Aquamarinen, Amethyſten, Jaſpis, Hornſtein, reich mit Silber durchwachſen—

11————



We hoch und reichlich die Gewercken

Durch Ausbeut ihr Vermogen ſtarcken,

Das lehrt und zeigt der Angenſchein.
Was bringt bey ſolcher Menſchen Menge,
(Ob gleich durch weit und ſaure Gange:)

Nicht die Fabric von Spitzen ein?

D
 iß alles hat des Landes Vater,

Der hochſtbedrangten Schutz und Rather,
Durch hohe Vorlſicht einſt geſtifft;
Der iſts, deß hohen Furſten-Namen,
Und deſſen Koniglichen Saamen,
Der Preiß vom erſten Grund-Stein trifft.

D
er iſtes, deſſen weiſe Lehren

Wir als Oracul noch verehren,

Und dem man billig den Genuß,
Von ſo viel edlen Flotz und Fallen,
Und andern reichen Seegens-Quellen,
Auch in der Gruft verdancken muß.

J

—uch Dir! o! Zweig! von deſſen Stamme!
Brennt unſrer Andacht reine Flamme,

Auch Dir! o! mildeſter Auguſt!
Dir, treuer Sachſen Luſt und Zierde!
Sey unſers Hertzens Danck-Begierde
Fur Deinen hohen Schutz bewuſt!

J

We werffen uns, o! Herr! der Erden!

Jn Andacht-brennenden Geberden,

Vor Deiner Gottheit, auf die Knie,
Hier ſiehſt du Deiner Hande Wercke,
Den Trieb und Einfluß Deiner Starcke,
O Hochſter! unterhalte ſie!
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Daß Gut und Treue ſich begatten,
Dvmilugle ſie mit deinem Schatten,

Daß Recht und Wahrheit kenntbar ſey,
Erhalt und mehr durch deine Rechte
Schurf, Anbruch, Stollen, Gang und Shhachte,
Und leg ihr Wuchs und Nachdruck bey!

E
Vrhalte, fordre, ſchutz und mehre

Die Frucht und Wurckung reiner Lehre,
Bey Kirche, Schul und Regiment!

Laß uns, am Ende deiner Sachſen,
Den andern zum Exempel wachſen,

So, daß uns auch die Nachwelt kennt.

ſr

LJCieb Fried und Ruh auf ſpate Zeiten!

Und wenn wir ja mit Feinden ſtreiten,
So ſey der Sieg in unſrer Hand!
Du ſtehſt vor die gerechten Sachen,
Dein hoher Schutz, dein treues Wachen
Umfaß auch unſer Vaterland!
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